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Mahndorf. Zur großen Kinderdisco lädt das
Bürgerhaus Mahndorf alle Kinder ab sechs
Jahren für Mittwoch, 15. Februar, um 16 Uhr
ein. Es wird getanzt und gespielt, und jeder
kann sich aktuelle Hits wünschen. Zum
Schluss gibt es wie immer die beliebte Kara-
oke-Show. Eintritt kostet drei Euro, Zehner-
gruppen mit begleitender Bezugsperson
zahlen 20 Euro. Mehr Informationen auf
www.buergerhaus-mahndorf.de.

Kinderdisco
mit Karaoke-Show

BÜRGERHAUS MAHNDORF

ATT

Tenever. Das Männer-Café im ALZ (Arbeit-
Leben-Zukunft) in der Wormser Straße 9,
findet immer mittwochs von 15 bis 16.30 Uhr
statt. In diesem Café sollen Männer unter
sich sein und bei einer Tasse Kaffee oder Tee
ihre Belange besprechen können, heißt es in
der Mitteilung. „Auch hier ist es uns wichtig,
dass das ALZ an diesem Nachmittag ein
Treffpunkt ist, diesmal nur für Männer“, be-
tonen die Organisatoren.

Mittwochs öffnet
das Männer-Café

ALZ

ATT

Diskussion im Kaufhaus
Was bedeutet es, „Zuhause in Hemelingen“ zu sein?

Hemelingen. Ein Abend im Kaufhaus Heme-
lingen – was ist das überhaupt?, fragt die
Arbeitnehmerkammer Bremen und kündigt
damit ihre neue Reihe „Zuhause in ...“ an, die
mit „Zuhause in Hemelingen“ am Donners-
tag, 16. Februar, um 19.30 Uhr im Kaufhaus
Hemelingen, Hemelinger Bahnhofstraße 1-5,
beginnt.

„Citynahes Wohnen in Hastedt und Arbei-
ter- und Arbeiterinnenquartiere im Ortsteil
Hemelingen. Weites Marschland und Eigen-
heime in Arbergen und Mahndorf und Indus-
trielandschaften in Sebaldsbrück. Gute Ver-
dienste bei Mercedes und lange Warte-
schlangen vor der Tafel“: Der Stadtteil sei
spannend und divers – aber auch wider-
sprüchlich.

Aus dieser Vielfalt neue Stärken zu entwi-
ckeln, sei eine Herausforderung. „Wie kann

trotz sozialer Unterschiede etwas Gemein-
sames entstehen? Was trägt dazu bei, dass
sich alle Bewohner und Bewohnerinnen zu-
hause fühlen? Wie soll das neue Stadtteilzen-
trum aussehen, wo einst Wurst und Cola pro-
duziert wurden? Und nicht zuletzt – welchen
Beitrag kann die Kulturszene leisten? Über
diese Fragen soll mit dem Publikum und ein-
geladenen Gästen gesprochen werden.“

Mit dabei sind Gaby Dönselmann (Mehr-
generationenhaus), Oliver Hasemann (ZZZ),
Jörn Hermening (Ortsamtsleiter), Nadia Ia-
neva (Innere Mission), Torsten Kaal (Senato-
rin für Klimaschutz, Umwelt, Mobilität,
Stadtentwicklung und Wohnungsbau), Lü-
der Kastens (Union Brauerei), Heike Schil-
ling (Quartiersmanagement), Uwe Schneider
(Bremer Tafel) und Jobst von Schwarzkopf
(ASB, Kaufhaus Hemelingen). Musik gibt es
von Dad Horse Experience im Trio. Mehr auf
www.arbeitnehmerkammer.de.

von Kornelia Hattermann

Raphael-Oase jetzt in der GSO
Lebensmittelausgabe immer freitags – Spenden benötigt

Tenever. Die Raphael-Oase ist umgezogen.
Lebensmittel und weitere Güter für bedürf-
tige Menschen im Stadtteil Osterholz-Tene-
ver werden künftig freitags ab 17 Uhr in der
Gesamtschule Bremen-Ost (GSO), Walliser
Straße 125, ausgegeben, wie die Leiterin der
Raphael-Oase, die Ordensschwester Deodata
Weber, mitteilt. Bisher war die Verteilung je-
weils am Donnerstagnachmittag im OTe-
Zentrum von Tenever – künftig steht den
Helferinnen und Helfern in der Gesamt-
schule an der Walliser Straße 125 ein Lager
zur Verfügung.

Am vergangenen Freitag besuchte Bre-
mens Bürgerschaftspräsident Frank Imhoff
(CDU) die Lebensmittelausgabe und zeigte
sich beeindruckt von der Hilfe. Er sprach
auch mit den Menschen, die auf die Lebens-
mittelausgabe angewiesen sind und hörte

dort, dass die Bremer Tafeln vollkommen
überlaufen seien.

Für die Raphael-Oase würden weiterhin
dringend Geld- und Sachspenden benötigt,
um das Projekt auch nach dem Winter fort-
zuführen, erklärte die Ordensschwester, die
den Thuiner-Franziskanerinnen angehört.

Die Zahl der Hilfesuchenden sei in den ver-
gangenen Wochen kontinuierlich gestiegen.
Die Raphael-Oase hat im Herbst 2022 begon-
nen und steht unter der Schirmherrschaft
der katholischen Kirchengemeinde St. Ra-
phael im Bremer Osten. Zu den Partnern ge-
hören das Ortsamt Osterholz, das Mütter-
zentrum Tenever, die geistlichen Gemein-
schaften Sant` Egidio und Johannes XXXIII.,
das ALZ (Arbeit – Leben – Zukunft) Tenever
und die Gesamtschule Bremen-Ost. Finan-
ziell wird die Arbeit von Schwester Deodata
für die Raphael-Oase vom Bonifatiuswerk
der deutschen Katholiken unterstützt.

von Kornelia Hattermann

Hemelingen. Zur öffentlichen Sitzung des
Fachausschusses Bildung, Soziales, Integra-
tion und Kultur des Beirates Hemelingen lädt
das Ortsamt für Montag, 13. Februar, um
16.30 Uhr ins Ortsamt Hemelingen, Gode-
hardstraße 19, ein. In der öffentlichen Sit-
zung wird die Spielraumförderung vorge-
stellt, außerdem wird in einer ersten Runde
über Globalmittel beraten. Unter dem Punkt
Verschiedenes geht es unter anderem um
Freiluftpartys.

Spielraumförderung
wird vorgestellt

ORTSAMT HEMELINGEN

ATT

Arbergen. In unserem Bericht „Drei Männer
wollen Arberger Dorffest wiederbeleben“
vom 2. Februar wurde ein Name falsch wie-
dergegeben. Korrekt ist: Yunas Kaya, Vorsit-
zender des CDU-Ortsverbands Arbergen, or-
ganisiert das Fest gemeinsam mit Hans-Pe-
ter Hölscher (SPD) und Gastwirt Jürgen Hol-
lermann. Wir bitten, den Fehler zu entschul-
digen.

Yunas Kaya engagiert sich
fürs Arberger Dorffest

KORREKTUR

ATT

Neue Vahr Südost. Der Verein Aktive Men-
schen Bremen (Ameb) lädt für Donnerstag,
16. Februar, um 14.30 Uhr zu einem unter-
haltsamen Kaffeenachmittag in den Nach-
barschaftstreff Vahrer See, Hanna-Harder-
Haus, Berliner Freiheit 9c (Zugang über Otto-
Suhr-Straße), ein. Was haben der bekannte
Schriftsteller Wilhelm Hauff und der Kauf-
mann und US-Konsul Arnold Delius gemein-
sam? Das fragen die Veranstalter in ihrer Mit-
teilung: „Beide haben die Vahr besucht und
auch dort gewohnt.“ Natürlich noch weit vor
der heutigen Zeit. Wer jetzt neugierig gewor-
den ist, darf sich auf einen Nachmittag rund
um die “alte Vahr” freuen, eben “Anders als
immer!?” mit Christine Renken vom Theater
Interaktiwo. Der Eintritt kostet drei Euro in-
klusive Kaffee und Kuchen. Um Anmeldung
wird gebeten unter der Nummer 01523/
6894753.

Ein Nachmittag rund
um die „alte Vahr“

HANNA-HARDER-HAUS
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Alter „Ackerwagen“ im Einsatz

Sebaldsbrück. Das Straßenbahnmuseum,
Schloßparkstraße 45, in Sebaldsbrück ist am
Sonntag, 12. Februar, von 11 bis 17 Uhr (letz-
ter Einlass 16 Uhr) geöffnet und präsentiert
die Exponate aus vielen Jahrzehnten bremi-
scher Straßenbahngeschichte. Wer das Fahr-
gefühl der späten 50er-Jahre kennenlernen
will, ist an diesem Tag in der Linie 9 gut auf-
gehoben. Sie verbindet die Bremer Innen-
stadt mit dem Straßenbahnmuseum. Zum
Einsatz kommt der sogenannte „Ackerwa-
gen“ – ein Bremer Eigenbau, den es woan-
ders in Deutschland so nicht gab. Abfahrten
am Hauptbahnhof, Haltestelle der Mu-
seumsbahnen am Gleisdreieck, um 11, 13 und
14.30 Uhr, zehn Minuten später kann am
Dom zugestiegen werden. Rückfahrten vom
Straßenbahnmuseum um 12.30, 14 und 16
Uhr. Details zu Fahrpreisen auf www.fdbs.
net und an der Haltestelle am Bahnhof. Der
Museumseintritt beträgt vier Euro, für Kin-
der von fünf bis 14 Jahren 1,50 Euro.

Straßenbahnfreunde
bieten Rundfahrten

ATT

Arbergen. „Vor 30 Jahren war hier links und
rechts Ackerland, überall Hecken und Baum-
bestand“, erzählt Gisela Lohße-Trommsdorff
aus Arbergen. Sie steht am Eingang der
Marsch südlich der Olbersstraße, blickt auf
Industriehallen im Westen und gerodete He-
cken und Waldflächen im Süden und Osten,
dort, wo weitere Hallen entstehen sollen. Für
Arbeitsplätze, für Fortschritt. Lohße-
Trommsdorff ist Sprecherin einer Bürgerin-
itiative gewesen, die sich Ende der 90er-Jahre
gegründet hatte, um gegen die Bebauung der
Marsch zu kämpfen. Ein verlorener Kampf,
der im dörflichen Arbergen Spuren hinter-
lassen hat.

Initialzündung für die Bürgerinitiative „Er-
haltung der Wesermarsch im Bremer Osten“
waren zunächst gar nicht die Pläne für das
Gewerbegebiet Hansalinie, sondern ein
Müllberg in der Marsch. „Das war ein Punkt,
wo wir gesagt haben, das können wir so nicht
hinnehmen“, sagt Lohße-Trommsdorff. Tat-
sächlich wurden am Ende der Straße Am We-
serhof alte Tongruben für die Entsorgung
von Abfällen aus der Autoindustrie genutzt.
Heute ist diese inzwischen abgedeckte und
bewachsene Müllkippe als flacher Hügel zu
erkennen. Aus dem Kampf für eine Überwa-
chung des Müllberges entwickelte sich rasch
eine Bewegung für den Erhalt der Marsch –
obwohl schon Grundstücke in der Hemelin-
ger Marsch für den Bau des Gewerbegebiets
Hansalinie verkauft worden waren.

Monatliche Demonstrationen
„Unternehmer, Bürgerinnen und Bürger, die
Kirchengemeinde Arbergen gehörten dazu“,
berichet Lohße-Trommsdorff. Einmal im
Monat habe es eine Demonstration gegeben.
„Mit zum Teil 300 bis 400 Teilnehmern.“
Hauptthemen seien Umweltschutz, Hoch-
wasserschutz und Naherholung gewesen.
„Es war ja das einzige Naherholungsgebiet
für Hemelingen.“ Eigene Gutachten, Flyer,
Publikationen, Demonstrationen, eine breite
Unterstützung aus Hemelingen und darüber
hinaus – letztlich hat es nichts genutzt.
„Gegen die Wirtschaft anzugehen, hat nicht
funktioniert.“

„Der Kippmoment waren die ersten Ro-
dungsarbeiten und dass einige Ackerflächen
nicht mehr bewirtschaftet wurden“, sagt
Lohße-Trommsdorff.

Letztlich wurde die Bebauung möglich,
weil die Eigentümer der Flächen – häufig
Landwirte aus dem Stadtteil – an die Stadt
Bremen verkauften. Aber möchte man die-
sen einen Vorwurf machen? Lohße-Tromms-
dorff jedenfalls nicht. „Man kann nicht mit
dem Finger auf die Landwirte zeigen“, sagt
sie. „Natürlich hat uns das traurig gemacht,
dass sie verkauft haben, aber es wurde auch
ein großer Druck auf sie ausgeübt.“ Sie wisse
auch nicht, wie sie sich in einer solchen Situ-
ation verhalten hätte.

„Nacht- und Nebelaktion“
Ende der 90er- und Anfang der 2000er-Jahre
gelang der Stadt der Zugriff auf die Grund-
stücke. „In einer Nacht- und Nebelaktion“,
wie Lohße-Trommsdorff erklärt. „Die Mak-
ler sind abends rumgegangen zu den Bauern
und haben ihnen den Verkauf schmackhaft
gemacht.“ Demnach soll auch mit Enteig-
nung gedroht worden sein.

Bei einem Anruf bei einem damals betrof-
fenen Bauern ist zu spüren, dass das Kapitel
geschlossen bleiben soll. Das Thema Verkauf
sei sehr kontrovers diskutiert worden, sagt
der Landwirt. Der Druck sei immens gewe-
sen.

Einige Höfe hatten keine Nachfolger, an-
dere wirtschaftliche Schwierigkeiten und
nachdem der erste verkauft hatte, folgten
weitere wie Dominosteine in einer Reihe.

Ein Betrieb, der damals nicht verkaufte,
ist der Hof Stackkamp. Seit über 800 Jahren

wird die Hofstelle bewirtschaftet. „Die Bre-
mer Investitionsgemeinschaft (BIG) hat da-
mals Druck aufgebaut, und es gab noch
Steuervorteile“, erinnert sich Hofbetreiber
Eckart Hoehne. „Viele Eigentümer haben gar
nicht mehr selbst bewirtschaftet, sondern
haben das Land verpachtet.“

Einige hätten auch vor der Rente gestan-
den oder hätten keinen Nachfolger gehabt.
„Es war eine Gelegenheit, Geld zu machen
und das kann man auch niemanden verden-
ken und ich verurteile auch niemanden des-
wegen.“ Klar sei es traurig, wenn man jetzt
durch die Marsch fahre. „Das sagt auch jeder
Berufskollege“, so Hoehne. Ein Jammer sei
es, dass alles „über Kopf geschoben“ worden
sei. Hoehnes verkauften nicht, sie tauschten
ihre Flächen und bewirtschaften noch heute
einen großen Teil der Arberger Marsch.

Der Stadt war der Kauf der landwirtschaft-
lichen Flächen in der Marsch nicht unerheb-
liche Mittel wert. „Seitdem haben wir ein

paar Millionäre in Arbergen“, drückt
es Lohße-Trommsdorff aus.

Entscheidend war aber ein anderes Grund-
stücksgeschäft. Die Kirchengemeinde Arber-
gen besaß ein zentrales Grundstück in der
Marsch. „Und die Gemeinde hat das hinter
unserem Rücken mit der Stadt getauscht.“
Der Gemeindepastor, der sich zuvor in der
Bürgerinitiative engagiert hatte, sei danach
nie wieder zu einem Treffen gekommen.

Die Gemeinde ließ sich auf einen Tausch
mit der Bremer Investitionsgemeinschaft
(BIG) ein, um einer angedrohten Enteignung
zu entgehen, und erhielt im Gegenzug ein
vielfach größeres Gebiet am Rande der
Marsch. „Mit dem Tausch war klar, dass wir
nichts mehr machen können“, sagt Lohße-
Trommsdorff.

In den vergangenen Jahren kamen neue
Flächen zum Gewerbegebiet hinzu, 2022
dann Rodungsarbeiten an zwei Wäldchen.
Und der Protest? Der blieb in den Hemelin-

ger Ortsteilen weitgehend aus.
Dass der Widerstand nun kaum noch spür-

bar sei in Arbergen erklärt sich Lohße-
Trommsdorff auch mit einem Generations-
wechsel. „Viele Leute kennen die Marsch ja
gar nicht mehr anders als bebaut“, sagt die
frühere Architektin.

Ist die Marsch verloren als Naherholungs-
gebiet? „Ich kenne manche, die nicht mehr
in die Marsch fahren, weil sie das so traurig
finden“, sagt Lohße-Trommsdorff. Resigniert
habe sie nicht. „Aber es ist traurig und nimmt
Lebensqualität.“ Sie erinnert auch daran,
dass bestes Ackerland für immer verschwun-
den sei. „Es ist einer der besten Böden Bre-
mens“, bestätigt Hoehne, der dort Weizen,
Raps und Gerste anbaut.

Auf die Frage, wie er heute handeln würde,
wenn das Gewerbegebiet noch weiter wach-
sen soll? „Ich würde Nein sagen, denn wir
können nicht ausweichen, wir hätten dann
keine Betriebsgrundlage mehr.“

Ein verlorener Kampf
Gewerbegebiet Hansalinie: Die Sprecherin der Bürgerinitiative blickt auf 30 Jahre Ringen um die Marsch zurück

Gisela Lohße-Trommsdorff hat sich jahrelang für den Erhalt der Marsch eingesetzt. Letztlich vergeblich. FOTO: PETRA STUBBE

von CHristian Hasemann

Ein Bild aus den An-
fangsjahren des Ge-
werbegebiets Hansa-
linie. Zu erkennen ist
die Hauptachse Euro-
paallee links. Der ge-
samte Bereich rechts
von der Europaallee
ist inzwischen be-
baut. Am Ende der
Allee, wo Bäume und
Hecken zu erkennen
sind, entsteht die
neue Ausbaustufe
des Gewerbegebiets.FO
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